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Heringe und
Erbspüree für
den Reformator

Luthers Aufenthalt in Coburg
gilt als theologisch kreative
Phase. Doch der Wittenberger
hadert mit seinem Domizil.
Dabei hat der Kurfürst ein
Rundum-Sorglos-Paket bestellt.

VonNorbert Klüglein

Coburg – „Es ist ein überaus reizender und
für Studien geeigneter Ort“, schreibt Mar-
tin Luther im April 1530 und meint damit
Coburg. Genauer gesagt, die Veste. Die
Burg hoch über der Stadt wird für den Re-
formator ein halbes Jahr zum Unter-
schlupf. Weil Luther, der unter Reichsacht
steht, auf demReichstag inAugsburg selbst
nicht auftreten kann, umüber protestanti-
sche Glaubensfragen zu verhandeln, muss
er in Coburg bleiben. Dem letzten sicheren
Ort, bevor der Einflussbereich des Kaisers
und der Katholischen beginnt.
Während der Zeit, die Luther auf dem

Berg verbringt, ändert sich offenbar seine
Ansicht über die Veste. Im „Reich der Doh-
len“,wie der Theologieprofessor seine Räu-
me in der „Steinernen Kemenate“ nennt,
fühlt er sich eingesperrt, ihn plagen Kopf-
schmerzen, Selbstzweifel steigen empor –
und er ist genervt, weil der Informations-
fluss zwischenCoburg undAugsburg nicht
klappt. Wochenlang kommt kein Bote in
die Vestestadt, der Neuigkeiten vom
Reichstag bringt.

„Eigentlich gibt es fürMartin Luther kei-
nen Grund, sich über das Leben auf der
Veste zu beschweren“, urteilt Christoph
Liebst. Der ehemalige evangelische Dekan
hat sich als Vorbereitung auf das Luther-
jahr und die Landesausstellung intensiv
mit Luthers Leben auf der Veste auseinan-
der gesetzt. Im kommenden Jahrwill er ein
Buchveröffentlichen, in demer sich inten-
siv mit den zehn Predigten, die Luther in
Coburg gehaltenhat, den30Texten, ande-
nen er hier arbeitete, und den 120 Briefen,
die der Reformator während seiner Zeit in
Coburg verfasste, beschäftigen.
Natürlich – Luthers theologisches Wir-

ken steht hier imMittelpunkt. Aber die Ar-
beit wirft auch ein Streiflicht auf das Le-
ben, das Luther und seine beiden Begleiter
Veit Dietrich und Cyriacus Kauffmann in
Coburg geführt haben. In dieser Hinsicht
ist Liebsts Urteil eindeutig: „Luther fehlt es
hier an nichts. Er lebt in einem Staats-Ap-

partement, und Kurfürst Johann der Be-
ständige sorgt dafür, dass dem Reformator
ein Rundum-Sorglos-Pakte geboten wird.“
Da bekanntlich Essen und Trinken Leib

und Seele zusammenhalten, lässt der Lan-
desherr seineGäste üppig versorgen: Allein
18 Eimer Wein – nach heutiger Rechnung
sinddasmehr als 1000Liter – konsumieren
Luther und seinGefolgewährend ihresCo-
burg-Aufenthalts. Und regelmäßig kom-
men Spezialitäten auf den Tisch, die der
ehemalige Mönch so liebt: Heringe mit
Erbspüree beispielsweise. „Ob er auch Brat-
würste gemocht hat, ist nicht überliefert“,
schmunzelt Christoph Liebst. Aus Sicht
des Luther-Forschers ist es aber sehr wahr-
scheinlich, dass die Coburger Spezialität,
die ja schon vor 500 Jahren bekannt war,
dem Reformator ebenfalls gereicht wird.
„Er war kein Kostverächter“, urteilt der
ehemalige Dekan. „Luthers Gegner haben
ihn als Fresser diffamiert.“ Das wiederum,
so meint Liebst, würde mit Sicherheit
nicht zutreffen. „Aber ein Asket war er
auch nicht.“
Überliefert ist, dass Luther seine Frau Ka-

tharina bittet, sich schriftlich bei Barbara
Bader zu bedanken. Die Frau des Kastners
der Veste – das war ein Beamter, der sich
um die fürstlichen Finanzen kümmerte –
bekochte denReformator und seine Beglei-
terwährend ihres Aufenthalts auf der Burg.
Auch außerhalb von Coburg spricht sich
offenbar herum, dass Luther für kulinari-
sche Genüsse zugänglich ist. Ein Nürnber-
ger Patriziersohn schickt ihm Konfekt auf
die Veste – vor 500 Jahren eine wertvolle
Köstlichkeit.
Trotz vieler Annehmlichkeiten, die Jo-

hann der Beständige seinen Gästen bieten
lässt, hadert gerade Martin Luther mit zu-
nehmender Dauer seines Aufenthalts mit
der Abgeschiedenheit der Veste. „Heute
würde man sagen, dass er unter Poststress-
Symptomen gelitten hat“, beschreibt
Liebst den Gesundheitszustand des Refor-
mators. „Luther wird aus der Hektik seines
Alltags als Gelehrter, Geistlicher und Fami-
lienvater herausgerissen und findet sich in
einer der Klause wieder.“ Zunächst, so ana-
lysiert der Autor, habe er die Ruhe offenbar
genossen und sie als Chance betrachtet, an
Bibelauslegungen und Psalmen zu arbei-
ten, hebräische Texte zu übersetzen und
sein Verständnis des Glaubens in Briefen
und Schriften darzulegen. Christoph
Liebst ordnet Luthers Aufenthalt auf der
Veste deshalb auch als dessen „letzte theo-
logische Kreativphase“ ein.
Dann aber hätte der Körper des Reforma-

tor zu rebellieren begonnen: Kopfschmer-
zen, Herz- und Kreislaufbeschwerden, Ge-
mütsschwankungen. Vor allem aber hätte
der Wittenberger das menschliche Mitein-

ander vermisst. Weil Luther die Veste aus
Sicherheitsgründen nicht verlassen soll,
wirdHans von Sternberg einer seinerwich-
tigsten Kontaktleute und Gesprächspart-
ner. „Luther faszinieren vor allem Stern-
bergs Erzählungen über seine All-Inklusiv-
Pilgerreise ins Heilige Land“, schmunzelt
Christoph Liebst. Später widmet Luther

Sternberg den 117. Psalm und nennt ihn
„ein Vorbild unter den Edelleuten“.
Aber auch mit Hans Grosch, ehemaliger

Prior der Franziskaner in Coburg und 1530
evangelischer Pfarrer auf der Veste, pflegt
der Reformator einen regen Austausch.
Selbst in städtische Angelegenheiten
mischt sich „Junker Jörg“, wie Luthers
Decknamewährend seines Aufenthalts auf
der Wartburg lautete, ein. Weil Georg Fe-
sel, der Pfarrer der Heiligkreuzkirche, vom
Magistrat nicht regelmäßig bezahlt wird,
macht sich der Reformator zum Fürspre-
cher und schimpft auf die Knausrigkeit der
Stadtoberen.
Sogar mit einem „Raubdrucker“ be-

kommt esMartin Luther in Coburg zu tun.
Der veröffentlicht Schriften des Kirchen-
mannes zum Augsburger Glaubensbe-
kenntnis, ohne beim Autor um Erlaubnis
zu fragen. Das Gedruckte istWasser auf die
Mühlen der Reformationsgegner. „Es wird

viel Kritik an dem Schriften laut“, erklärt
Christoph Liebst. „Doch Luther zieht sich
nicht auf die Position zurück, dass es sich
dabei um eine nicht autorisierte Veröffent-
lichung handelt. Er erwidert die Kritik und
fertigt seine Gegner ab. Kurz, barsch,
derb.“ Auch so ist der Reformator gewesen.
Woher die Nachwelt all diese Anekdoten

kennt? „Veit Dietrich hat diemeistenNoti-
zen seines Chefs gesammelt und aufbe-
wahrt“, erzählt Liebst. So ist eine ansehnli-
che Zettelsammlungmit Textsplittern und
AnmerkungenvonLuther entstanden.Das
Material, das zum Teil noch in Coburger
Archiven aufbewahrt wird, ermöglicht
auch einen interessanten Blick auf die Ar-
beitsweise des Reformators. „Er hat so was
wie Post-its verfasst und viele Texte mit
Anmerkungen versehen. Später wurde das
zusammengefasst“, erklärt Liebst.
—————
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Luther fehlte es an nichts. Er lebte
in einem Staats-Appartement.

Christoph Liebst, Autor

Selbst mit einem Raub-Drucker
bekommt es Luther zu tun.

Christoph Liebst, Autor

ChristophLiebstwar evangelischer Dekan inCoburg und schreibt gerade an einemBuchüberLuthersWir-
ken inCoburg. Er kennt auch viele Details aus demLeben des Reformators. Foto: Norbert Klüglein

So sah die Veste zu Luthers Zeit aus. Das Bild zeigt einen Aus-
schnitt ausdemHolzschnitt „Martyriumdeshl. Erasmus“ vonLu-
cas CranachdemÄlteren. KunstsammlungenderVesteCoburg

WeilLuthernicht zumReichstagnachAugsburg reisenkann, verbringt er
1530 ein halbes Jahr auf derVesteCoburg. Foto: Uwe Faerber / dpa

Das Lutherzimmer auf der Veste Coburg, aufgenommen im Jahr 1910. Heute fehlen das Bett und der Stuhl. Der
Tisch steht jetzt im Erker. Foto: EduardHommert / Eigentumdes Stadtarchivs Coburg

GutenMorgen
Coburg

Ein grüner Finger ist bekanntlich
keine beschmutzte Extremität,
sondern ein Sinnbild für erfolgrei-
che Pflanzenpflege. Ich kannte
eine Dame, deren verglaster Bal-

VonRitavon
Wangenheim

kon so mit wuchernden Pflanzen
vollgestellt war, dass sich Men-
schen höchstens mit eingezoge-
nem Bauch zum Gießen durch-
schlängeln konnten. Eine grüne
Machtübernahme sozusagen –
völlig unpolitisch gemeint. Die
Pflanzenliebhaberin wies auch je-
den Gedanken an eine bescheide-
ne Möblierung des Balkons für
die menschliche Nutzung weit
von sich: „Wo sollen dann meine
Pflanzen hin?“ Gut, dass der Ehe-
mann sowieso lieber am Compu-
ter saß, statt durch die begrünten
Fenster auf das städtische Treiben
zu schauen. Menschen mit grü-
nen Fingern reden manchmal mit
ihren Pflanzen, und es sind viele
Bücher über die Kommunikation
mit Pflanzen und über ihr Ge-
fühlsleben im Handel. Nein, ich
will jetzt nicht darüber lästern.
Zum einen, weil ich nicht wirk-
lich weiß, ob und was eine Pflan-
ze denkt, und zum anderen, weil
ich es grundsätzlich schön finde,
wenn sich Menschen um die Na-
tur bemühen. Die Lektüre des
Uralt-Bestsellers von 1977 „Das
geheime Leben der Pflanzen“
macht mich jedoch besorgt. Dort
ist von der Angst der Pflanzen die
Rede, wenn sich der Mensch mit
unedlen Motiven nähert, zum
Beispiel, weil er etwas abschnei-
den will. Vielleicht ist ja der Salat-
kopf, der in der Küche liegt, am
Schock gestorben? Die Ängste des
Topf-Basilikums, wenn ich Toma-
tensoße zubereite, will ich mir gar
nicht ausmalen. „Wir müssen
darüber reden“, sage ich deshalb
zum Spitzkohl und verberge erst-
mal das Messer hinter dem Rü-
cken.

Witz desTages

„Warum gehen Ostfriesen immer
nach vorn gebeugt spazieren?“
„Weil sie gehört haben, dass vor-
beugen besser ist, als heilen!“

Kurz berichtet

Polizei sucht
Fahrraddiebe

Coburg – Vor dem Anwesen eines
Mehrfamilienhauses in der Tan-
nenbergstraße in Coburg hat ein
bislang unbekannter Täter in der
Nacht vonMittwoch auf Donners-
tag ein Herrenrad der Marke Focus
entwendet. Das mit einem Spiral-
schloss gesicherte grau-weiße Rad
hatte dem Eigentümer zufolge ei-
nenWert von etwa 300 Euro.
Einenweiteren Fahrraddiebstahl

nahmdie Coburger Polizei am spä-
ten Freitagabend auf. Hier wurde
in der Allee in der Zeit von 20 bis
22.30 Uhr ein Mountainbike der
Marke Scott im Wert von 1000
Euro gestohlen. Das grün-schwar-
ze Rad war nach Polizeiangaben
gesichert und an einem Fahrrad-
ständer abgestellt.

In beiden Fällen ermittelt die
Polizeiinspektion Coburg wegen
Fahrraddiebstahls gegen Unbe-
kannt. Die Polizei bittet Zeugen,
die in beiden Fällen Hinweise auf
die Diebe geben können, sich un-
ter der Telefonnummer 09561/
645-209 zu melden.
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